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Kommissionen fordern kleineres Theater
DieDenkmalschutzkommissionen des Bundes zerzausen die Luzerner Theaterpläne. Bleibt die «Flucht nach vorne» als einziger Ausweg?

Robert Knobel

NeuesUngemach fürdieLuzer-
ner Theaterpläne: Die beiden
Eidgenössischen Kommissio-
nen für Natur- und Heimat-
schutz sowie fürDenkmalpflege
lassen die Muskeln spielen. Sie
zerzausen ein weiteres Mal Lu-
zerns Vorschläge für die drin-
gend nötige Erneuerung des
Theatergebäudes.

Doch der Reihe nach: Die
beidenKommissionenstufenbe-
kanntlich das 180-jährige Stadt-
theateralshöchst schützenswert
ein. Das machten sie bereits in
einem Gutachten vom Sommer
2019klar.DieDenkmalschützer
verschliessen sich zwar einer
baulichenVeränderungmitsamt
Erweiterung nicht völlig – so
schrieben sie etwa, im hinteren
Bereich des Gebäudes sei ein
«sehr freier Umgang mit dem
Denkmalnichtausgeschlossen».
KeineKompromissemachendie
Kommissionen aber bei der
Nordfassade gegenüber der
Reuss. Diese sei derart prägend
für das Stadtbild, dass sie zwin-
gend erhalten bleibenmüsse.

InderFolge liessenStadtLu-
zern und Luzerner Theater in
einerMachbarkeitsstudie abklä-
ren, wie sich eine Weiterent-
wicklungdesTheatersunterBe-
rücksichtigungderForderungen
aus Bern umsetzen liesse. Nun
liegt die Studie vor. Sie kommt
zumSchluss, dass esmöglich ist,
dieNordfassadezuerhaltenund
gleichzeitigdieRaumbedürfnis-
se des Theaters zu befriedigen.
Diesewären:Eingrosser, flexib-
ler Hauptsaal für 400 bis 1000
Personen; einkleiner Saal sowie
ein Mehrzweckraum. Dazu
müsste neben dem heutigen
Theatergebäude inRichtung Je-
suitenkirche ein Erweiterungs-
bauentstehen.Auchderhintere
Bereich des bestehendenThea-
ters müsste etwas vergrössert
werden. Dazu würde der gröss-
te Teil des bestehendenGebäu-
des faktischabgerissenundneu
gebaut. Die Studienautoren be-
tonen,dassdiesnichtnurwegen

desgrösserenPlatzbedarfsnötig
sei, sondern auch wegen des
sehr schlechten Allgemeinzu-
stands des alten Theaters.

SorgeumsTageslicht
inder Jesuitenkirche
DochdiebeidenDenkmalkom-
missionen haben für solche
Überlegungen kein Gehör. Die
Forderung, die Nordfassade zu
erhalten, bedeute keineswegs,
dass der Rest des Gebäudes
nicht auch wichtig sei. Das
Stadttheater als Ganzes habe
heuteeinenabsolut ortsbildprä-
gendenCharakter –diesengelte
es zwingend zu erhalten. Die
Vorschläge aus der Machbar-
keitsstudiewürdenhingegenzu
einer schweren Beeinträchti-
gung dieser Funktion führen,
schreibendieKommissionen in

ihrer Stellungnahme. Das Vor-
haben laufe faktisch auf einen
Ersatzneubau hinaus, bei dem
lediglich die Nordfassade ste-
hen bleibt. Doch ein Abriss und
Neubau – das habe man schon
imGutachten von 2019 klar ge-
macht – komme nicht in Frage.
Sie weisen zudem darauf hin,
dass nicht nur dasTheater, son-
dern auch die Jesuitenkirche in
ihrer prägendenWirkungerhal-
tenbleibenmüsse. Sodürfe sich
beispielsweise der Lichteinfall
durch die Kirchenfenster nicht
verändern – andernfalls würde
die Jesuitenkirche als histori-
sches Baudenkmal Schaden
nehmen. Die Kommissionen
blenden dabei aus, dass die Je-
suitenkirchewährenddermeis-
ten Zeit ihres Bestehens ohne-
hin kaum Tageslicht im Innern

hatte. Dies, weil zwischen Kir-
cheundTheater früherderFrei-
enhof stand.

FürdieDenkmalkommissio-
nen gibt es demnach nur einen
Weg: Das Projekt muss kleiner
dimensioniert werden. Ein Er-
weiterungsbau wäre zwar mög-
lich, abernur,wennerdieNord-
fassade und die Jesuitenkirche
nichtkonkurrenziert.Dazumüs-
se das Theater halt seine Platz-
bedürfnisse reduzieren,heisst es
inderStellungnahme.DieKom-
missionen schlagen vor, eine
neueMachbarkeitsstudie zu er-
stellen –eine,diedenSchutzzie-
len oberste Priorität einräumt,
und«losgelöst vonBetriebskon-
zept undRaumprogramm» ist.

Der für Kultur zuständige
Stadtpräsident Beat Züsli (SP)
sagt: «Die grundsätzliche Hal-

tungderKommissionenwaruns
ja bereits bekannt. Aber über-
raschthatmichdieKlarheit,mit
der sie nun unsere Vorschläge
ablehnen.»Nunwerdeman zu-
sammen mit Theater und Kan-
tonbisEnde Jahrüberdasweite-
re Vorgehen diskutieren. Züsli
deutet an,dassdieseDiskussion
an einem Punkt ansetzen wird,
denmaneigentlichüberwunden
glaubte:«Wirmüssennunsämt-
liche Varianten nochmals zur
Diskussion stellen – inklusive
einenvollständigenNeubauund
einen alternativen Standort.»

Ein Alternativstandort wür-
dewohl lange politischeDebat-
tenauslösen.EinTotalabrissdes
TheaterswiederumwäreeinAf-
front für die Denkmalschützer
in Bern. Deren Gutachten hat
zwar keine unmittelbare recht-
licheWirkung. Doch Beat Züsli
gibt zubedenken:«Sollte es spä-
ter zu Einsprachen und Ge-
richtsverfahrenkommen, sowä-
ren die Ortsbild-Gutachten ein
wichtigesArgument imRahmen
einerGesamtbeurteilung.»Eine
VerkleinerungdesProjektswer-
deman selbstverständlich auch
prüfen, sagtZüsli. So ist etwabe-
reits beim jetzigen Raumpro-
gramm vorgesehen, einzelne
Räume, die nicht direkt für den
Theaterbetrieb gebraucht wer-
den, auszulagern – etwa in die
benachbarte Buobenmatt.

DiedrohendeSchliessung
desTheaters rücktnäher
DerweilwirddieZeit fürdieLö-
sungssuche knapp. Gemäss
einem technischen Gutachten
kanndasalteTheaterhöchstens
noch bis 2025 sicher betrieben
werden.Danachbräuchteesum-
fangreicheSanierungsmassnah-
men. Doch die Bereitschaft der
Stadt, indasbaufälligeGebäude
vielGeldzu investieren, istklein.
Züsli ist zuversichtlich,dassman
schon vor 2025 eine definitive
Lösung finden wird. Natürlich
wird bis dann noch kein neues
Theater stehen, aber zumindest
sollen Standort, Bauprogramm
und Finanzierung feststehen.

Der Erhalt des Stadttheaters hat für zwei eidgenössischen Kommissionen oberste Priorität. Bild: Eveline Beerkircher (Luzern, 15. September 2020)

In der Stadt Luzern verkehren immer mehr Velos
Die neueste Statistik zumVerkehr in Luzern bestätigt diverse längerfristige Trends. Dermotorisierte Individualverkehr geht leicht zurück.

2019 passierten pro Tag durch-
schnittlich rund 4800 Velofah-
rerinnenundVelofahrerdieSee-
brücke und die Reussbrücke in
der StadtLuzern. 2018warenes
rund4150gewesen.Dasbedeu-
tet eine Zunahme um rund 16
Prozent. Gegenüber 2014 legte
der Veloverkehr im Stadtzent-
rumgarumfast einenDrittel zu
(von 3650 auf 4800). Das ist
dem neusten Monitoring Ge-
samtverkehr Luzern zu entneh-
men, das Stadt und Kanton Lu-
zern mit dem Verkehrsverbund
Luzern jährlichveröffentlichen.

Inder Innenstadt (vomInse-
li über die Neustadt bis zur Ba-
selstrasse, Zürichstrasse und
Haldenstrasse, ohne Stadtzent-
rum) stieg die Anzahl täglicher
Velofahrten in den letzten fünf
Jahren von 14300 auf 15050.

StadtratAdrianBorgula,Vorste-
herderUmwelt- undMobilitäts-
direktion, sagt dazu: «Es ist er-
freulich, dass die Velozahlen
steigen. Das bedeutet, dass wir
einiges richtigmachen.»

VelomachtnurdreiProzent
desGesamtverkehrsaus
Gerade inder aktuellenZeitmit
Covid-19 und der Zunahmeder
E-Bikes zeige sich, dassVelofah-
ren in Stadt undAgglomeration
zunehmendeineOptiondarstel-
le, so Borgula: «Lückenlose, si-
chere Verbindungen und genü-
gend Raum für Velos sind ent-
scheidend für die weitere,
angestrebte Steigerung des kli-
mafreundlichen, flächeneffizi-
enten und gesunden Velover-
kehrs.»Gemessenamgesamten
Verkehrsaufkommen in der In-

nenstadt, mache das Velo aber
weiterhin nur gerade 3 Prozent
aus, gibt Borgula zu bedenken:
«Damitkönnenwirunsnicht zu-
friedengeben.»

Dermotorisierte Individual-
verkehr (MIV) hat im Stadtzen-
trumLuzerns inden letzten fünf

Jahren leicht abgenommen.
2019 fuhren pro Tag durch-
schnittlich 52000 Personen in
Autos über die Seebrücke. Vor
fünf Jahrenwarenes55 500.Ge-
zählt werden die durchfahren-
den Autos. Deren Anzahl wird
mit 1,5multipliziert, demdurch-

schnittlichen Personenbeset-
zungsgrad eines Fahrzeugs.

2019 überquerten täglich
rund 82000 Personen zu Fuss
die Seebrücke, die Kapellbrü-
cke,denRathaussteg,dieReuss-
brücke und die Spreuerbrücke,
500mehrals imVorjahr. Leicht

steigende Zahlen verzeichnete
im Stadtzentrum auch der ÖV.
Auch inderLuzerner Innenstadt
gab es etwas weniger Autover-
kehr, dafürnutztenmehrPerso-
nen denÖV (siehe Tabelle).

Hugo Bischof

«Wirmüssennun
sämtlicheVarianten
nochmals zur
Diskussionstellen.»

BeatZüsli
Luzerner Stadtpräsident

Verkehrszahlen in der Stadt Luzern, Anzahl Personen pro Tag

Stadtzentrum
Innenstadt

(ohne Stadtzentrum)
Restliches Stadtgebiet
(ohne Innenstadt und Littau)

2014 2018 2019 2014 2018 2019 2014 2018 2019

Motorisierter Individualverkehr 55 500 52 500 52 000 254 000 240 500 239 000 232 000 225 500 223 500

Öffentlicher Verkehr 35 000 36 000 36 000 188 500 196 000 201 500 139 500 149 000 153 000

Velofahrer 3650 4150 4800 14 300 14 850 15 050 * * *

Fussgänger 80 500 81 500 82 000 * * * * *

* wurde nicht erhoben Quellen: Stadt Luzern, Kanton Luzern, Verkehrsverbund Luzern


